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Claudia Spinelli,  Kuratorin von "Real Estate"

Thomas Kneubühler, Untitled #10, aus der
Serie Office, 2000
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Vom White Cube zum White Fence
Annette Hoffmann
22.04.08

Mit dem Slogan „Wohnst Du noch oder lebst Du schon“ wirbt ein bekanntes
schwedisches Einrichtungshaus für sich. Tatsächlich ist die Beziehung
zwischen der unmittelbaren Umwelt eines Menschen und seinem Leben
komplex. Eine Gruppenschau in Solothurn erkundet nun das
Wechselverhältnis zwischen Innen und Außen, Privatem und Politischem.

Ausstellungen von Claudia Spinelli beziehen sich häufig ausdrücklich auf die
Wirklichkeit. „Reprocessing Reality“ hieß die von ihr 2006 im P.S. 1
kuratierte Schau „Real Estate“ ihre neueste in Solothurn, die am 5. April  im
Kunstmuseum eröffnet wurde. Für den Kunstverein Solothurn hat sie
Solothurner Künstler in den Kontext nationaler und internationaler Positionen
gesetzt. Doch „Real Estate“ ist nicht nur eine Plattform für regionales
Kunstschaffen, ausgehend von realen Wohn- und Lebensbedingungen wirft
die Ausstellung ein Licht auf allgemeine Haltungen. Der unmittelbare
Ortsbezug weicht einem kosmopolitischen Denken. Annette Hoffmann
sprach mit der Basler Kuratorin und Publizistin Claudia Spinelli über ihre
Ausstellung, regionale und globale Identitäten, imaginäre und konkrete Orte.

Regioartline: Frau Spinelli,  Sie haben Ihre Ausstellung in Solothurn „Real
Estate“ genannt, was man mit Liegenschaft oder Grundbesitz übersetzen
könnte. Nun befinden wir uns in einer internationalen Finanzkrise, die von
Immobilienspekulationen ausgelöst wurde. Sind wir immer dort am
empfindlichsten, wo wir am sehnlichsten Sicherheit suchen?
Claudia Spinelli: Wir sind immer dort empfindlich, wo es an das Lebendige
geht. Wenn jemand aus einem Haus ausziehen muss, weil er den
Hypothekarzins nicht mehr zahlen kann, stellt das empfindlich die ganze
Existenz in Frage. Dass eine Immobilienspekulation die gesamte
Weltwirtschaft aus dem Lot wirft, mag einem zwar absurd vorkommen, hat
aber seine inhaltliche Logik: Vermögenswerte sind nicht einfach nur Zahlen
in irgendwelchen Bilanzen, sondern Faktoren, die mit dem Leben der
Menschen eng verknüpft sind.
„Real Estate“ reflektiert anhand von Motiven wie Haus und Ort menschliche,
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Martin Guldimann, Roswitha Haring, Das
Reihenhaus, 2000

Bert Teunissen, Ruurlo, 1999

Haus am Gern, NIMBY (Not in my
Backyard), 2008, Foto 2-5: Kunstverein
Solothurn

„Real Estate“ reflektiert anhand von Motiven wie Haus und Ort menschliche,
soziale und wirtschaftliche Fragestellungen. Dabei kommen ganz
verschiedene Aspekte zum Tragen.Indem ganz konkret der Ort und das
Kunstmuseum selbst thematisiert werden, so durch das Künstlerduo Haus
am Gern (Barbara Meyer Cesta und Rudolf Steiner). Aber auch indem eine
erinnerte Wirklichkeit erlebbar gemacht wird wie bei Maria Elena Gonzalez.
Thema ihrer Installation ist das Haus ihrer Kindheit auf Kuba, das sie als
Teenagerin verlassen musste. Martin Guldimanns Werk „Mark Roberts“
wiederum geht der Frage nach, was mit der menschlichen Identität in der
totalen Ortlosigkeit des Internet passiert. Guldimann hat Mark Roberts, dem
Absender von Spams ein Denkmal gesetzt, indem er Fotos von Männern mit
diesem Namen aus dem Internet gezogen hat. Wegen der schwachen
Bildauflösung bleiben sie beim Vergrössern unscharf und nehmen sogar
bedrohliche Züge an.

Regioartline: Haben Sie den Eindruck, dass der Rückzug ins Private
wichtiger geworden ist?
Spinelli: Generell schon, wobei sich das nicht unbedingt in der Ausstellung
abzeichnet. Die Wenigsten mögen noch Verantwortung in einem
gesellschaftlichen Bereich übernehmen und die Visionen beschränken sich
zumeist auf private Glücksvorstellungen. Die Leute mucken meist nur noch
dann auf, wenn sie ihr kleines privates Lebensglück bedroht sehen. Mit solch
konkreten Ängsten arbeiten dann die populistischen Parteien, die den
Bürgern weismachen, dass die Migranten ihnen das hart verdiente
Lebensglück abluchsen wollen. Als ob nicht genug da wäre für alle.

Regioartline: Hat Heimat in der Schweiz einen besonderen Klang?
Spinelli: Wir sind keine Sprachnation, in der Schweiz werden vier Sprachen
gesprochen. Da braucht es andere Anstrengungen, um ein Wir-Gefühl zu
erzeugen. Ich identifiziere mich nicht übermäßig stark mit der Schweiz, als
ich jedoch in Deutschland lebte, habe ich mich durchaus nach der Schweiz
und dem politischen System bei uns zurückgesehnt. Grundsätzlich ist
Heimat für mich da, wo meine Familie und meine Freunde sind.

Regioartline: Der Kunstbetrieb ist ein internationaler Zirkus und alles andere
als ortsgebunden. Wie gehen die Künstler Ihrer Ausstellung mit diesem
Widerspruch um?
Spinelli: Künstler sind kosmopolisch, sie reisen und habe sich ihr Atelier
dort eingerichtet, wo es am günstigsten ist. Konkrete Orte spielen aber
gleichwohl eine Rolle: als Katalysatoren und Inspirationsquellen. Thomas
Kneubühler zum Beispiel hatte in Toronto ein Austauschatelier und ist dort
hängen geblieben. Nicht nur aus privaten Gründen, denn in Toronto hat der
Fotograf endlich die Motive gefunden, die ihn interessieren Andere zieht es
wie Sonja Feldmeier nach New York und nach Tokyo. Sonja braucht das
Reisen. Die Auslandsaufenthalte verhelfen ihrer künstlerischen Arbeit zu
einer Offenheit und Vielfalt, die sie in der Schweiz so nicht fände. Bei fast
allen Künstlerinnen und Künstlern hinterlässt das Reisen Spuren. Es spiegelt
das Lebensgefühl einer immer globaler werdenden Gesellschaft.

Regioartline: Die Ausstellung verbindet Positionen von Solothurner mit
denen internationaler Künstlern. Lassen sie sich ganz objektiv voneinander
unterscheiden?
Spinelli: Ich hoffe nicht. Es wird dann interessant, wenn man merkt, dass
sich die Erwartung, die Kunst solle etwas mit Solothurn zu tun haben, in Luft
auflöst. Wenn man ihn persönlich trifft, würde man Thomas Kneubühler
sogleich als Solothurner identifizieren, nicht zuletzt wegen seines breiten

Links:
Kumstmuseum Solothurn  
Kunstverein Solothurn 

Real Estate
Kunstmuseum Solothurn
Werkhofstr. 30, Solothurn (CH).

Öffnungszeiten: Dienstag bis
Freitag 11.00 bis 17.00 Uhr, Samstag
und Sonntag 10.00 bis 17.00 Uhr. 
Bis 1. Juni 2008.
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sogleich als Solothurner identifizieren, nicht zuletzt wegen seines breiten
Dialekts. Seine Arbeit spiegelt das aber überhaupt nicht: er hat in Montreal
menschenleere Hochhäuser fotografiert, die nachts beleuchtet sind. Mag
sein, dass er sich als Schweizer gerade deshalb von seinen Motiven so
angezogen fühlte, weil die Hochhäuser so unglaublich amerikanisch wirken.
Die Flucht aus der Enge in die große weite Welt ist als Motiv aber reichlich
abgedroschen. 
Wir leben doch eigentlich alle in verschiedenen parallelen Welten
gleichzeitig. Es ist heutzutage eben durchaus möglich Solothurner und
Kanadier zu sein. Man kann auch über die Grenzen hinweg arbeiten, wie es
zum Beispiel der in Basel lebende Solothurner Martin Guldimann mit der in
Köln lebenden Roswitha Haring getan hat. Haring ist Schriftstellerin und hat
den Text zu einem Video des bildenden Künstlers geschrieben. Die Worte,
sie werden von der Deutschen aus dem Off gesprochen, verschaffen
Einblick in die Innenwelt einer Frau, die sich Gedanken über die Bewohner
des Hauses auf der gegenüberliegenden Straßenseite macht. Das
Reihenhaus steht in einem Basler Beamtenquartier, in der Stimme schwingt
ein feiner, kaum hörbarer sächsischer Unterton mit: Roswitha Haring ist in
der ehemaligen DDR aufgewachsen. Die Banalität des Alltags, die ihr text
aber so trefflich aufleben lässt, ist überall dieselbe. Ob in Solothurn, in
Leipzig, in Toronto oder in Tokyo, gerade im privaten Bereich sind die
Konflikte, Wünsche und Träume der Menschen doch fast überall mehr oder
weniger dieselben.
Bert Teunissen, ein holländischer Fotograf wiederum reist durch ganz
Europa, um Menschen in ihren alten Häusern zu fotografieren. Er möchte
dem Lokalen einen Auftritt verschaffen, betont das Authentische,
Schollenverbundene seiner Protagonisten. So gesehen ist seine Serie
„Domestic Landscapes“ auch ein Anti-Globalisierungsstatement.

Regioartline: Gerade bei den Fotografien von Teunissen, der Menschen in
ihrer überkommenen Umgebung porträtiert, stellt sich die Frage nach der
Tradition. Besitz schafft man nicht allein für sich selbst an und auch die
Kunst bezieht sich auf Vorläufer.
Spinelli: Die Kunst referiert nicht mehr so stark auf ihre eigene Geschichte,
sondern vielmehr auf die visuelle und mediale Welt. Teunissen stellt die
Frage nach Werten und nach dem, was die Gesellschaft strukturiert.
Meistens hat Bert Teunissen die Menschen in einer eher ärmlichen
Umgebung fotografiert, die Räume wirken verwohnt, zumeist schäbig und
trotzdem hat man den Eindruck, dass die Leute glücklich sind. Die Provinz
ist eben nicht nur Enge, sie kann auch Geborgenheit, Heimat sein. Ich bin
froh, mit Teunissen einen Künstler in der Ausstellung zu haben, der die
Fragen von der anderen Seite her, aus einem anderen Blickwinkel heraus
stellt.

Regioartline: Wie sind Sie bei der Auswahl der Künstler vorgegangen?
Spinelli: Es gibt in Solothurn eine Informationsstelle, die die Solothurner
Kunstszene dokumentiert. Ich bin dort recht schnell auf Thomas Kneubühler
und seine Fotoserie gestoßen. Das hat mich interessiert und ich habe
begonnen, mir die Auftragssituation, Solothurner Künstler gemeinsam mit
internationalen zu zeigen, thematisch so zu formen, dass sie mich reizt. Also
soziale Geschichten zu erzählen und den Anspruch aufrechtzuerhalten, dass
Kunst eine Position bezieht. Thomas Kneubühler hat die Serie dann im
Hinblick auf die Ausstellung erweitert. Eigens für die Ausstellung ist die
ortsspezifische Installation von Haus am Gern entstanden, wir konnten
jedoch auch auf ältere Arbeiten zurückgreifen. Es wäre toll gewesen, nur
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jedoch auch auf ältere Arbeiten zurückgreifen. Es wäre toll gewesen, nur
neue Werke zu zeigen, doch das hätte unser Budget gesprengt.

Regioartline: Braucht eine solche Ausstellung, die Häuser, Wohnen, Innen
und Außen thematisiert, eine besondere Form der Darstellung?
Spinelli: Ich hatte kurz darüber nachgedacht, ob ich durch die Ausstellung
einen Steg baue, ich bin aber sehr skeptisch gegenüber
Totalinszenierungen, wir sind nicht im Kino. Ich möchte, dass die Leute zum
Nachdenken animiert werden und nicht nur zum süffigen Erlebnis.

Regioartline: Haus am Gern hat für „Real Estate“ das Kunstmuseum mit
einem weißen Pferdezaun, einem White Fence umgeben. Was macht eine
solche Umzäumung mit einem Museum und einer Ausstellung?
Spinelli: Die Arbeit von Haus am Gern hat bereits Reaktionen ausgelöst.
Viele dachten zuerst, es sei ein neues Sicherheitskonzept für das Museum,
damit nichts geklaut wird. Jemand wollte bis vor das Bundesgericht gehen,
weil sein üblicher Weg versperrt war. Ein anderer hat gleich zu fotografieren
begonnen, weil das Motiv so schön ist. Es soll ein rätselhafter Zaun sein, der
vielfältige Assoziationen nach sich zieht. Ich habe mir überlegt, ob ich als
kuratorische Fußnote einen Monitor aufstellen soll, auf dem die
Anfangssequenz der Serie „Dynasty“ zu sehen ist, die aus der
Vogelperspektive das herrschaftliche Haus der Carringtons zeigt. Die haben
auch einen weißen Zaun, man sieht aber auch Hochhäuser und Bohrtürme
(der Reichtum der Carringtons basiert auf Öl), aber auch Menschen, in
deren Gesichter sich Liebe und Leidenschaft abzeichnen. Es geht um die
ganze Breite menschlichen Handelns und Fühlens. Dieses Bild verdeutlicht
ein wenig, was alles in „Real Estate“ stecken kann. 
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